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Vierzehntes Kapitel.
Von den Nerven.

>
>

„<^us dem markigen Theil des großen Gehirns, des kleinen

Gehirns, und des Rückenmarks entsteht eine sehr große An¬

zahl dünner, weißer, markiger Fasern, welche bey ihrem er¬

sten. Entstehen leicht zu trennen scheinen, so wie sie aber et¬

was weiter fortgehen, etwas mehr, jedoch noch locker, durch

die Bekleidung die sie von der weichen Hirnhaut erhalten,

verbunden sind, indem sie aber zuletzt die harte Hirnhaut durch¬

bohren, werden sie von dieser Membran, von der, sie in ih¬

rem Fortgänge bedeckt werden, fest an einander gebunden,

wodurch sie zu weißen, festen und starken Stricken werden,

die unter dem Nahmen von Nerven bekannt sind. In diesen

Hauten der Nerven verbreitet sich eine unendliche Menge

Gefäße, so wohl von Schlag- als Blutadern; so daß durch

eine feine und glückliche Einspritzung der ganze Strick mit

der Farbe der eingespritzten Flüssigkeit gefärbt, erscheint.

Wenn aber die Nervenfaserchen selbst durch das beste Micros-

cop untersucht werden, so erscheinen sie bloß als eine Anzahl

dünner, abgesonderter, parallel laufender Faden, an denen

man keine Oeffnung wahrnehmen kann; obgleich einige un¬

achtsame Beobachter, die zerschnittenen Mündungen der eben

erwähnten Schlag- und Blutadern für Nervenröhren ange¬

sehen haben, die Oeffnungen der Nerven als sichtbar behaup¬

tet haben. Die Nerven welche, wenn sie alle vereiniget wä¬

ren , zusammen kaum einen Strick von einem Zoll in Durch¬

messer bilden würden, scheinen, da sie allenthalben ihre

Wirkung äußern, in jedem, selbst dem kleinsten Theil des

Körpers verbreitet zu seyn. In ihrem Lause zu dem Theil,
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si'w welchen sie bestimmt sind, gehen sie gemeiniglich so ge¬

rade, als der Theil über welchen sie gehen müssen, und ihre

eigene Sicherheit vor äußern Verletzungen, mir immer zu«

lassen; ihre Aeste geben sie unter sehr spitzigen Winkeln ab,

und deshalben können sie einen mehr parallelen Lauf als die

Blutgefäße nehmen. Ihre Verbreitung ist in den entgegen

gesetzten Seiten desselben Körpers selten verschieden; ja man

ßndet selbst in zwey Körpern selten große Abweichungen.

Nerven, welche besonders und getrennt entstehen, vereinigen

sich nachher häufig in einen gemeinschaftlichen Bündel, mit

gemeinschaftlicher Bedeckung, und obgleich die Nervenfasern

sich wahrscheinlich nicht unter einander, verbinden, ^von wel¬

cher Meinung der Grund gleich angegeben werden soll) so ist

es doch, da der verbundene Theil gemeinschaftliche Bedeckun¬

gen hak, und da diese starken Bedeckungen großen Einfluß

auf die weichen, breyartigen (puipv) Nerven haben können,

augenscheinlich, daß zwischen allen verbundenen Nerven eine

beträchtliche Mitleidung (8ylr>psrby) statt finden wird, wo¬

von ich verschiedene Beyspiele bey Beschreibung der einzelnen

Nerven anführen werde. In einigen Theilen, wo solche Ver¬

bindungen geschehen, erscheint der Umfang der Nerven sehr

vergrößert, und es werden diese knotigen, ovalen Körper,

die HaUopius olivenförmige Körper (Torpors oiiuaris) ge¬

nannt hat, die aber, jetzt allgemein Ganglions genannt wer¬

den, gebildet. Die Häute dieser Knoten sind stärker, dicker,

und mehr muskelartig als sie die ganzen Nerven welche in sie

hineingehen, zu bilden scheinen, weil die Nervenfasern durch

sie hindurch gehen, ohne eine große Veränderung zu erleiden.

Ich glaube nicht, daß irgend ein Schriftsteller bis jetzt eine

wahrscheinliche Muthmaaßung über den Nutzen und die Be¬

stimmung dieser Ganglions aufgestellet hat, ob sie sie für cor-

cuis oxpeiientis, oder für Behälter (relervoir«), oder für

Auöarbeitungsörter (elsborstoi ie«) halten, noch bin ich im

Stande eine mich im geringsten befriedigende Erklärung da¬

von zu geben."

„Aus

l
-
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„Aus unleugbaren Versuchen, sind alle Zergliederer

jetzt überzeugt, daß wir den Nerven alle Empfindung und

Bewegung verdanken, und daß sie hierzu, die eigentlichen

Werkzeuge sind; und da die Empfindungen in den kleinsten

Theilen äußerst deutlich sind, so müssen die Werkzeuge sol¬

cher Empfindungen einen besondern Ursprung und Lauf zu je¬

den! Thcil haben. Obgleich in Absicht der Wirkung alle

übereinstimmen, so ist doch ein hitziger Streit, über die Art,

wie diese Wirkung geschieht, entstanden, nahmlich ob Em¬

pfindung und Bewegung durch eine, den Nerven mitgetheilte

schwingende Bewegung (vibrstion) bewirket wird, wobey

die Anhänger dieser Meinung die Nerven als völlig dicht und

gespannt annehmen, oder ob es vermittelst einer in denNerven

enthaltenen und in ihnen sich bewegenden Flüssigkeit geschieht.

Ich bin mehr für die letzte Meinung geneigt und zwar aus

folgenden Gründen; weil die Nerven, indem sie aus dem Ge- >

Hirn heraus gehen, eine starke Analogie mit den ausführen¬

den Gängen anderer Drüsen haben; ferner sind sie weit ent¬

fernt, ausgestreckt und gespannt zu seyn, als daß sie eine

schwingende Bewegung annehmen könnten, und was das

Daseyn einer Flüssigkeit in den Nervenröhren beynahe be¬

weiset, ist der Versuch den zuerst ÄeUini gemacht hat, und

der von Lohn und pircairne erzählt wird, und den ich oft

mit dem besten Erfolg wiederholt habe; es ist folgender: nach¬

dem man die Brusthöhle eines lebendigen Hundes geöffnet ^

hat, packe man den Zwerchfellsnerven (I^leruuz pluenicm) '

und drücke ihn zusammen, in dem Augenblick hört das Zwerch- ^

fell auf, sich zu bewegen; hebt man den Druck auf, so stellt

sich seine Wirkung gleich wieder her; faßt man den Nerven

mit einer Hand etwas über dem Zwerchfell, so hört es aus,

sich zu bewegen; hieraus streife man mit der andern Hand

den Nerven von der ersten nach dem Zwerchfell hin, so zieht

sich dieser Muskel wieder zusammen, hat man so ein - oder

zweymahl auf dem Nerven hinunter gestrichen, oder die in

ihm enthaltene Flüssigkeit erschöpft, so wirkt der Muskel nicht i

mehr, man mag pressen so viel man will, wofern nicht die

erste !
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erste Hand weggenommen oder höher hinauf gerückt und nun

der Nerve gestreift wird, das ist, die Flüssigkeit aus - em

obern Theil des Nervens muß freyen Zugang u dem

Zwerchfell haben, oder zu ihm hin gedrückt werden, wenn

es sich wieder bewegen soll. Wenn man uns nun aber auch

das Daseyn dieser Flüssigkeit zugibt, so fürchte sch doch daß

es uns noch ebenso schwer seyn wird als vorher, Empfindung

und Bewegung zu erklären; deshalben will ich nichts weiter

annehmen als was sich auf Versuche gründet, nähmuch daß

beide diese Wirkungen von den Nerven abhangen; daß Em¬

pfindungen so lange angenehm find, so lange die Nerven nur

gelinde und nicht auf eine gewaltsame Art gereiht werden; so

bald aber als irgend eine Kraft über diesen Punkt hinausgeht,

und eine Trennung der zusammen hängenden Theile dreht, so

verursacht sie die unangenehme Empfindung die wir Schmerz

nennen, werden die Nerven, ihre Quelle oder ihre Haute

schadhaft, so können entweder Zuckungen oder Lähmungen in

den Muskeln erfolgen."

„Man theilt die Nerven in zwey Classen, in Ner¬

ven des Gehirns und Nerven des. Rückenmarks; von

den ersten rechnet man gewöhnlich zehn, und von den letz¬

ten dreyßig Paar. Ich will die Nerven in derselben Ord¬

nung beschreiben in die man sie gewöhnlich ordnet, ob es

gleich unmöglich ist, sie beym Zerglidern in derselben Ord¬

nung zu verfolgen, deshalben will ich zugleich auch dis Ord¬

nung anzeigen, in der sie alle an einem einzigen Körper ver¬

folgt werden können. Wenn ich den Ursprung eines Ner¬

vens von einem besonder» Theil bestimme, so verstehe ich dar¬

unter den Theil der Oberstäche des Marks, an dem der Nerve

zuerst erscheint; durch dieses Verfahren weideich allen Streit

mit denjenigen Schriftstellern vermeiden, die ihren Ursprung

zu sehr ins kleine verfolgen, auch glaube ich dadurch weniger

in Gefahr zu seyn zu irren oder den Leser zu hintergehen. Auch

werde ich nicht gar zu ängstlich in Bestimmung der Endi¬

gungen der kleinsten Nervenfasern seyn, da es nicht möglich

ist,
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ist sie bis an ihre äußersten Endigungen (sci vltimon sine,)

zu verfolgen, und ich glaube nicht, daß eg zur Erklärung ir¬

gend einer Erscheinung so sehr nothwendig ist, oft wird durch

eine Menge Wörter die ganze Beschreibung nur dunkel und

nitverständlich."

„Von den zehn Nervenpaaren die ans dem Gehirn

entspringen, ist das erste das Geruchsnerve,ipaar, (?sr

olksöiorium) welches in Thieren ziemlich paffend den Nah¬

men der warzenförmigen Fortsähe (prciceüu!. msmillarcs)

bekommen hat, indem es breit und hohl, und augenscheinlich

eine Fortsetzung der zwey vordem Gehirnhöhlen ist; dieser

Bau und die ch'Mphc die man beständig in ihnen findet, ver¬

leiteten die Alten zu glauben, daß sie als Ausführungggänge

dienten, den überflüssigen Schleim aus dem kalten, feuchten

Gehirn nach der Nase zu führen; im Menschen aber sind diese

Nerven dünn, lang und ohne Aushöhlung, sie entstehen von

dem Theil des Gehirns, wo die Kopfschlagadern sich in das¬

selbe hinein begeben wollen, und indem sie unter den vordem

Lappen des Gehirns fortlaufen, werden sie etwas breiter, bis

sie das Siebbeiit erreichen, in dessen Löcher sich die dünnen

Faden derselben begeben, (wie man, wenn man diese Ner-

ver gelind zieht, oder sie dicht am Siebbein abschneidet, deut¬

lich sehen kann) und unmittelbar in der innern Haut der Nase

verbreiten. Ihr zarter Bau, und die schnelle Ausbreitung

auf einer so großen Oberfläche, machen es unmöglich, sie in

der Membran der Nasenhöhle zu verfolgen; dieß hat ver¬

schiedene Schriftsteller veranlaßt, ihnen den Bau oder den

Nutzen von Nerven abzusprechen."

„Das zweite paar, oder die Gesichtsnerven,
opticum), entstehen jeder einzeln von den Wurzeln der

Gesichtsnerven, ('I'bslsmi nemormn opcicoruin), und ver¬

einigen sich hierauf an dem vordem Theil der 8e1Ia rueciLa,

sie scheinen stark unter einander vermischt zu werden, nach¬

her theilen sie sich wieder und laufen schräge nach vorne, ge¬

hen durch ein eignes Loch durch das Keilbein und begeben sich
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in den Augapfel, um in der Neßhaut (Membrana retina)

verbreitet zu werden. Aus dieser Vereinigung dieser Nerven

suchen die Schriftsteller allgemein die Erscheinung zu erklären,

daß wir mit beiden Augen jeden Gegenstand doch nur einfach

^ sehen, da wir;doch Grund zu glauben haben, daß Fi-

. sche, das Kameleon u. a. m. deren Sehenerven bloß sich kreu¬

zen, ohne so eine Verbindung einzngehen, die Gegenstände

auch nur einzeln sehen, da sie so genau auf ihren Raub schießen;

' wenn nun jener Schriftsteller Behauptung wahr wäre, so

würden sie öfterer nach dem Schatten als nach dem Gegen¬

stand Haschen. Die Blutgefäße die durch die Mitte dieser

Nerven, und die ästige Ausbreitung der Netzhaut lausen,

sind sehr merkwürdig; hieraus können wir den Grund von

picarSs Versuche, daß nähmlich solche Gegenstände die

auf den Eintritt des Sehenervens auffallen, für uns verlo¬

ren gehen, einsehen; und hieraus kann man auch den schwar¬

zen Staar <Amaurc>li8 5. 6utta kerena) erklären. "

„ Das dritte Nerven paar erscheint zuerst dem Auge

sichtbar an dem vorder» Theil des ringförmigen Fortsatzes
(llrc>cellu8 annulgris) , geht hieraus durch die koramina ia-
cera, und verbreitet sich im Augapfel, in dem Mulcnlu8 R,e-
«llu.8 baliopii, in den AttoI1en8, ^ciciuoenn, Oeprimei>8 und
Obliguus minor, deswegen ist dieß Paar mit Recht das die

Augen bewegende (Oculi motores) genannt worden."

„ Das vierte paar, welches das kleinste von allen

ist, nimt seinen Ursprung von dem vordem Seitentheil des

, ringförmigen Fortsatzes, und geht durch die boramina lacera,

um sich gänzlich in die Mulcu!o8 troLb.Ieaie8 oder Oblchuos

lN3iorc8 oculorum zu verbreiten, welche Muskeln hauptsäch¬

lich die rollende Bewegung der Augen beym Seitwärtsschie¬

len (oZIinZ), und das hervortreten derselben beym Starren

und inj der Wuth, bewirken; aus dieser Ursache haben die

' Zergliederer dieses Paar das pathetische (bar parbecicum)

genannt."

P
„Das
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„Das fsmfce paar entsteht von den Seiten des

ringförmigen Fortsatzes, und, nachdem es die harte Hirnhaut

durchbohrt hat, theilt es sich in drey Aeste, von denen der

erste, der AriNMNLrve (K. 3 MU 8 oplirbslmicus) ist, wel- !

cher, indem er eben durch das kommen Iseerum in die Au¬

genhöhle (Orbits) hineintreten will, den kleinen Zweig ab- !

gibt, der mit zur Bildung des JntercostalnervenS beyträgt; !

hierauf verbreitet sich dieser Ast in der Thranendrüse, in dem >

Fett und Membranen der Augen, und in den Augenliedern,

zugleich gibt er einen beträchtlichen Ast ab, der durch das in- '

ncre Augenhöhlenloch zu der Membran der Nase geht in der '

er sich verliert; ein zweyter Ast geht durch das loch an den

Augenbrauncn und versorgt die Muskeln und Bedeckungen

der Stirne. Hieraus ist es leicht einzusehen, welcher Theil ^
in der so schmerzhaften Krankheit, dem halbseitigen Kopfweh, '

(Merrill,) leidet, wenn der Augapfel und die Stirne von

Schmerzen zerrissen werden, und große Hitze im inncrn der

Nase empfunden wird. Hieraus können wir auch Ansehen,

wie durch das Einbringen eines scharfen reihenden Körpers an

die Membran der Nase, auf die Respirationsmuskeln so eine

Wirkung erfolgen kann, daß sie die heftige convussivischeBe¬

wegung, das Niesen erregt. Dcr zweite Ast des fünften !

Paars, den man den Oberkinnbackennerven (Maxilisrix su-

xerior) nennen kann, geht durch das kommen romuclum ^
des Keilbeins, und gibt unmittelbar Zweige in das Fett un¬

ter dem I^lufculu5 Orowplmez, und LN den Gaumen, die l

Höhlen des Keilbeins (8invs kpbenoicisiech und die Nasenlö¬

cher. Der übrig bleibende Stamm begibt sich in den Canal

an der Spitze der highmorschen Höhle (Amrum biAlrmoris- ,

uum), in welche Höhle, wie auch in die Zähne des Oberkie¬

fers er kleine Aeste abgibt; zuletzt kommt er zu dem äußern j

Augenhöhlenloch heraus, und verbreitet sich in dem kckulcn- ^

lus Orbiculsri8 pslpebrsrum, in der Nase und Oberlippe, wo ,

einige Aeste vom siebenten Paar sich mit dieses seinen Zwei¬

gen zu vereinigen scheinen. Dcr dritte Ast oder der Unter- >

kinnbackennerven (öckaxillaris inferior) geht durch das borg- ,
men j
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men ovsls, oder das vierte Loch des Keilbeins, wo er sich

bald in sehr viele Aeste zertheilt, und in folgenden Muskeln,

dem (Aotspllites, L4s1keler» kter^goillou», OiAgliricus,

siuocinacor, 8rvlo!i)'oicleu5. 6enioZIolIüz und llalloolollüx,

ferner in der Znngeuspeicheldrüse (Qlsnciula kublmZurrlis), iw

der Unterkinnbackendrüse (k^axillsrix inferior), und in dec

Ohrenspeicheldrüse tkarotis), und im äußern Ohr verbreitet,

da wo er sich mit der k'orcio clurs zu verbinden scheint, gehk

er in die Substanz der Zunge, in der er sehr stark mit dein

neunten Paar verwebt ist. Von der Wurzel dieses letztem

Astes, schlagt sich die Obm-cls rvmpsni zurück. Die letzte

Vertheilung dieses Astes der ich erwähnen muß, ist die durch

den Canal des Unterkiefers zur Versorgung der Zähne in die¬

sem, dieser Ast kommt vorne am Kinn wieder heraus, irr

welchem und in der Unterlippe er sich verbreitet, hier verbin¬

det er sich wieder mit dem siebenten Paar. Aus dieser kur¬

zen Darstellung der Verbreitung dieses so großen Nervenpaars,

und durch dieBeobachkung verschiedener Erscheinungen, welche

man in den Theilen in denen es sich verbreitet, gewahr wird,'

könnten wir eine weit stärkere Bestätigung der allgemeinem

Lehre von den Nerven erhalten, und wenigstens den Weg zm

einer rationellen Erklärung dieser Erscheinungen sehen, über

die zu raisonniren, wir sonst nicht den geringsten Grund hät¬

ten. Wir können z. B. daraus, daß die (-iborci-, kvmpsnx

und die Nerven der Zähne, aus einem gemeinschaftlichem

Stamme entstehen, begreifen, wie der Schall eines schwin¬

genden (vibrstinZ) Körpers, den wir zwischen unfern Zäh¬

nen halten, von uns empfunden werden kann, da doch eim

anderer nicht das geringste davon hören kann. Aus gleichem

Gründen können wir erklären, warum bey heftigen Zahn¬

schmerzen die Gesichtsmuskeln zuweilen krampfhaft zusam¬

mengezogen werden; auch dürfen wir uns nicht wundern zrc

hören, daß einer der mit heftigen Zahnschmerzen in den oberm

Zähnen geplagt ist, auch über nagenden, tiefliegenden

Schmerz in den Gesichtsknochen klagt; oder zu sehen, daß
seine Augenlieder stark angeschwollen sind, oder die Thränen
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in großer Menge herab fließen; oder daß bey Schmerzen der
untern Zähne, das Ohr schmerzt, und der Speichel in großer
Menge zufließt. Wir können hieraus einige entfernte Aus¬
sichten die sich auf hieraus gezogene Vernunftschlüssegründen,
zur Heilung der Zahnschmerzen durch starkes Zusammendrük-
ken des Kinns, oder durch Auflegen von Blasenpflastern hin¬
ter die Ohren, oder durch Brennen hinter oder an das Ohr,
nehmen. Von einer großen Menge Beyspiele der gu¬
ten Wirkung des Brennens (csuwrium sökusie) in so ei¬
nem Fall will ich nur einen erzählen, der mir besonders merk¬
würdig scheint. I Ml. wurde mit Zahnschmerzen befallen,
die, wenn sie heftig wurden, oder der Kranke zu sprechen ver¬
suchte, mit konvulsivischen Bewegungen der ganzen Seite
des Gesichts an der die Schmerzen sich befanden, begleitet
waren. Nachdem Blutlasten, Purgiren, Speichelfluß,
Haarseile u. s. w. ohne Nutzen versucht worden waren, wurde
er durch das Anbringen eines kleinen cauterisirenden Eisens
an den Ami bei ix davon befreyet. "

„ Das sechste Nervenpaar entsteht von dem vor¬
dem Theil der pyramidenförmigen Körper (Lorpms p)'ra.
micislis), und nachdem es die harte Hirnhaut durchdrungen
hat, gibt es einen Ast ab, der, in Verbindung mit dem
zurück geschlagenen Ast des Sehenervens (Kaum« oplbslmi.
cu«) vom fünften Paar, den Ursprung des Jntercostalnervens
ausmacht, hierauf geht es durch das korameu laoeium und
verbreitet sich gänzlich in dem k^lulculm abciucckor oouli; ge¬
setzt, dieser Nerve liefere auch nur um ein geringes weniger
Nervensaft (Uiguicinm ueruokum) als er eigentlich soll, so
wird dadurch ein unwillkührliches Schielen erfolgen. "

„ Obgleich das fünfte und sechste Paar der Nerven den
Anfang des Jntercostalnervens bevor er aus der Hirnschaale
heraustritk, gänzlich bilden, so werde ich doch, da noch ver¬
schiedene andere Nerven zur Bildung seines Stamms, ehe
er einen Ast abgibt, beytragen, die Beschreibung desselben
so lange verschieben bis ich die erwähnten Nerven beschrie¬
ben habe. "

„Das
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„ Das siebente paar sieht man aus der Seite der
Wurzel des ringförmigen Fortsatzes Hervorkommen, und sich

jn den innern Gehörgang (^leskus suä>toriu8 internus) bege¬

ben, wo es sich unmittelbar theilt, so daß ein Theil seine feste

Bedeckung verliert, und in der innersten Kammer (inmoli
camers) des Ohrs ausbreitct, indem der andere, durch den

^gugeäuöiu» ksllopii geht, und in alle seine Häute gehüllt,

zwischen dem griffelförmigen und zißenförmigen Fortsatz (llro-
cellus ll)ckoicjeu8 et mglloillenn) aus der Hirnschaale heraus

tritt; hieraus sehen wir den Grund warum der erste Theil

kortio mollis, der letztere aber ?orkio ciurs genannt wird.

Dieser letztere versorgt nach seinem Herauötreten aus der Hirn¬

schale folgende Muskeln: die Obliguox cgpiti«, 8tvIobvoi-

cieos, Lt^loZIollos. Lrvlopbsi^nAeo« und klst^Lmsm^oi«^

lle;, in welche, wie auch in Fie Haut des Halses sich eine große

Menge seiner dünnen Faden verbreitet, wovon zuweilen wel¬

che beymOeffnen der Drosselnder verletzt werden, wovon zuerst

Schmerz, und nachher eine kleine Erstarrung (dlumbuel«)

erfolgt. Seine obern Aeste versorgen die Ohrenspeicheldrüse,

das äußere Ohr und die ganze Seite des Gesichts bis vorne

zum Kinn. Man sagt daß er sich an drey Stellen mit dem

fünften Paar, und zweymahl mit dem zweyten Wirbel ver¬

binde*). Können wir nicht hieraus einigermaaßen den

Grund einsehen, warum der Kopf durch den Eindruck eines

Schalles auf unser Ohr so schnell beweget wird. "

„Das achte paar der Nerven nimt seinen Ursprung
von der Seite der Basis der olivenförmigen Körper, wo ihr

lockeres, fadenartiges (lllamemous) Gewebe sehr deutlich zu

sehen ist; hierauf gehen sie zu dem Loch, welches die Schlaf¬

beine und das Hinterhauptsbein gemeinschaftlich bilden, wo

sich der lLccestorius V^iliilii, der seinen Ursprung von denP 3 Zwey
*) tbe leconä vertebra steht im Original, wahrschein¬

lich versteht hier der Verfasser die zwey Verbindungen
mit dem dritten Paar der Nacken ecven, welche zwi¬
schen dem zweyten „nd dritten Wirbel hervorkommcn.
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z,wey oder drey obern Nerven des Rückenmarks ni'mk und >
.Dann aufwärts bis hierher steigt, mit ihnen vereiniget, und r
mit ihnen durch das eben erwähnte Loch hindurch geht. Bald '
.nachdem sie in eine gemeinschaftliche Bedeckung gehüllt, ,
aus der Hirnschale heraus gegangen sind, trennt sich der /Lc-
cciTnl iuz von seinem Gesellschafter, und nachdem er durch die
Mitte des k^lukoulux mglloicleuL gegangen, verliert er sich in
dem Trsperiu« und Kliomboicies 8capul»e ; unterdessen geht
Der große Stamm, der wegen der großen Menge Aeste die l
«r abgibt, den Nahmen Vsgu« bekommen hat, gerade am !
Hwlse herunter, dicht neben der Kopfschlagader (Lsrokis), und ^
gibt auf seinem Laufe verschiedeneAeste an den Kehlkopf; i
nachdem er in die Brusthöhle gekommen, theilt er sich in j
Zwey Aeste; der vordere geht zum Herzbeutel, giebt Aeste ^
Diesich mit denen vom Jntercostalnervendie zum Herzen gehn ß
/verbinden, schlägt sich hierauf an der rechten Seite um die !
Schlüsselbeinsschlagader herum, an der linken aber um den f
Schlagadergang (Ouöius arleriokux), um wieder an der Seite l
Der Speiseröhre aufwärts zu steigeil und sich im Kehlkopfe zu ,
verlieren. Diesen zurück taufenden Ast werden wir ernstlich s
gewarnt, bey der Oeffnung der Luftröhre (Lrcmckotomis) ja f
^u vermeideil, da doch, wegen seiner tiefen Lage, Verletzung /
gar nicht zu besorgen ist. Wenn auch diese Nerven auf bei- ^
den Seiten zerschnitten würden, so ist es dennoch Wahlschein- H
Eich, daß die Stimme nicht gänzlich wurde verloren gehen, '
so lange dis obern Aeste die zum Kehlkopf gehen, noch un- ^
verletze wären. Die hintern Aeste des achten Paars gehen
längst der Speiseröhre fort, und versorgen die Lungen, den
Rachen und den Magen sehr reichlich, und da alle Nerven,
Die zu diesem Eingeweide gehen, sich an seiner obern Oeffnung
äir dasselbe begeben,so muß es hier äußerst empfindlich seyn, wo-
lhcr Helmonc glaubte, daß der Magenmund der Sitz der Seele
sey. Der noch übrige Theil dieses Nervenpaars verbindet sich
mit dem Jntercostalnerven unmittelbar unter dem Zwerchfell."

„ Das neunte paar wird zuerst an dem untern Theil
der pyramidenförmigen Körper sichtbar, und geht durch seine

eigen-^
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eigenthümlichen Löcher im Hinterhauptsbein, und nachdem es
l einige Aeste an die Schilddrüse ( Elaucinla tb^roiciea) und
> an dis ^lutculo» Lkernobynicioo« und dlternotbvi oicieoz ab-
^ gegeben, verliert es sich in der Substanz der Zunge. Die

Schriftsteller haben darüber gestritten, ob dieses neunte oder
ob das fünfte Paar der Geschmacksnerve sey; die alte Mei¬
nung welche für das neunte Paar ist, ist mir am wahrschein¬
lichsten , weil das fünfte Paar nirgend sonst als ein Organ
der Empfindung angewendet ist, weil ferner das neunte mehr
die Substanz der Lunge zu durchdringen scheint, indem das
fünfte sich in den Muskeln verbreitet. "

„Das Zehnte paar entsteht an dem Anfang desRük-
kenmarks, zwischen dem Hinterhauptsbein und dem ersten
Halswirbel, und verbreitet sich, den Theil der zum Ganglion
des Jntercostalnervens geht ausgenommen, gänzlich in den
Uiulculis Obliguis und stxlenloribus Lspitiz.

! „ Die einzigen Nerven, von denen die aus dem Gehirn
entstehen, die ich noch nicht beschrieben habe, sind die zurück¬
geschlagenen (reüeclleci) Aeste des fünften und sechsten Paars,
die in der That so klein und weich sind, und von der Kopf¬
schlagader da sie mit ihr in ihrem krummen Canal herausge¬
hen, so verborgen werden, daß man sie nur schwer verfolgen
kann; so bald sie aber durch das Felsenbein hindurch sind, ver¬
binden sich mit ihnen Aeste vom achten, neunten und zehn¬
ten Gehirnnervenpaar und dem ersten und zweyten Rücken-
marknervenpaar, und bilden das größte Ganglion des ganzen
Körpers, aus welchem der Nerve hervorkommt, der nun
Inrercostalnerve *) genannt wird, und an der Kopfschlag¬
ader am Halse herabsteigt, während welches Laufes er die
Beugemuskeln des Kopses und Halses versorgt, und sich mit
den Nackennerven verbindet. Da wo der Intercostalnerve
sich in die Brusthöhle hinein begeben will, bildet er wieder

P 4 ein

Winslow nennt ihn, weil der Nähme Intercostalnerve
ihm wegen seiner Lage gar nicht zukommt, den großen
sympathischen Nerven.
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ein Ganglion, von welchem die Nerven zu der Luftröhre und

dem Herzen abgehen, die sich mit den Aesten des achten Paars

verbinden, und sich zwischen den zwey großen Schlagadern

und den Herzohren in die Substanz dieses Muskels hineinbe¬

geben. Wenn man nun den Ausgang () des Inter-

costalnervens, und seinen und des achten Paars nahen Lauf

an der Kopfschlagader, und die Art wie sich die Nerven des

Herzens (uerui c.i,rcligci) in dasselbe hineinbegeben, betrach¬

tet, so erscheint in der That die wechselsweise Zusammenzie¬

hung und Ausdehnung des Herzens, als nothwendig abhän-

gsnd von der Anordnung dieser Organe der Bewegung der

LTlerven. Hierauf geht der Jntercostalnerve wieder ab¬

wärts an der Seite der Rückenwirbel, indem er beständig

neue Aeste bekommt die zwischen diesen Wirbeln durch zu ihm

laufen *), bis er durch ein eigenthümliches Loch durch das

Zwerchfell geht, wo er wieder ein Ganglion bildet, dicht an

den Nierendrüsen (Llsnäuise rensle«) in welches sich das

achte Paar begibt. Von so einem Knoten auf jeder Seite

entstehen die Nerven der Gedärme, der Leber, Milz, Gekrös-

Lrüse und Nieren, ja das letzte Ende dieses Nervens steigt

herunter bis in das Becken und versorgt die hier befindlichen

Theile. Daher die große Mitleidung (dieser

Thekle leicht abzuleiten ist; daher man den Grund Ansehen

kann von dem heftigen Erbrechen, das gemeiniglich eine Ent¬

zündung der Nieren begleitet, wie nicht weniger des Auf¬

stoßens, der Kolickschmerzen, des Magenwehs welche so oft

die Folge von verstopfter monatlicher Reinigung sind."

„ Ehe ich zur Beschreibung der Nerven des Rücken¬

marks fortgehe, will ich erst noch die Ordnung fesisetzen, in

der die schon beschriebenen Nerven zergliedert werden müssen,

um sie alle an einem einzigen Körper darzustellen, hierzu muß
ich aber noch die drey ersten Paar der Nackennerven nehmen,
wovon der Grund unten erhellen wird."

„?orkio

*) Rühmlich von jedem Rückenncrvenpaar einen auch wohl
zwey Aeste.
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„korti'o 6urs isptimi, I^rontsli« guinti, facialis guinti,

^lentslis guinti, Lpinaii« sccuncluz, Lpiurili« priinus, Olks-

llloriu», Opbkslmicu8 guinti, I^Ioloriu8 ocnli, ?3tbeticu8

1exiu8, Opkicv8, ^3xill3ri8 inferior guinti, IvIsxiHsri« tu-

perior guinti, ^ccestoriu8 WillÜil, l^onn8, Oeeimur, 0<Is-

VU8 , IntercoügliL, kortio mollis feptimi. "

„Die dreyßig Nervenpaare welche aus dem Rücken¬

mark entstehen, werden gemeiniglich in vier verschiedene Ar¬

ten getheilt; nähmlich in sieben Paar Nackennerven, in zwölf

Paar Rückennerven, in fünf Paar Lendenncrven, und in. sechs

Paar des heiligen Beins. Da das Rückenmark keine solche

Unebenheiten hat wie die welche man an dem verlängerten

.Hirnmark sieht, so kann der Ursprung der Nerven nicht so

i genau beschrieben werden, sondern wird nur durch die Kno¬

chen durch welche sie gehen, bestimmt."

„ Das erste paar der Nackennervett kommt zwi¬

schen dem ersten und zweyten Halswirbel aus, dem Rückgrad

. heraus, und wird, nachdem es einige Vcrbindungsaste zum

^ zehnten Paar und zum zweyten Nackennerveupaar abgegeben
j hat, in folgende Muskeln: den blexu8 colli, 8pleni»8, Lom»

! plexus, und in die Decken des Hinterhaupts, vertheilct."

„Das Zwecke paar macht Verbindungen mit dem

! neunten Paar und mit dem ersten und dritten Nackennerven-

! paar, und verbreitet sich in die Bedeckungen des Halses und

§ der Seite des Kopfes, in die Ohrenspeicheldrüse und in das

äußere Ohr, wo es sich mit der borrio clurs verbindet.

I „ Das dritte paar geht zwischen dem dritten und

vierten Halswirbel hervor, verbindet sich bald mit dem zwey-

ten Paar, und schickt abwärts einen starken Ast, zu dem

i sich noch ein anderer vom vierten Paar gesellt, und bildet den

Zwerchfellsnerven (bleruus pbreriicuH der längst dem Herz¬

beutel herunter nach dem Zwerchfell läuft und sich in diesem

verliert. Bey diesem Laufe ist der rechte Zwerchfellönerve

genöthiget, eine kleine Windung um den Theil des Herzbeu¬

tels zu machen, der die Spitze (rLpex) des Herzens bedeckt.

Daher kommt es, daß Leute die starkes Herzklopfen haben,

P ; einen

>
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einen heftigen, stechenden Schmerz unmittelbar über der Oes- '

nnng des Magens auf der rechten Seite fühlen. Die übri¬

gen Aeste dicfes dritten Nackenncrvenpaars verbreiten sich in

den l^ulculun Drspe?:iu§ und Oeltoilie«, und in die Bedek- ,

kungen am obern Theil der Schulter; dieses, und die Be¬

schreibung des achten Paars, zeigt uns augenscheinlich die

Gründe der Beobachtung des göttlichen Hippoccares , daß

nahmlich eine Entzündung der Leber gemeiniglich mit einem

Schlucker (Huzulkus). und eine Eiterung in diesem Eingeweide

mit einem heftigen Schmerz an dem obern Theil der Schulter

begleitet ist. Indessen berechtiget uns dieß nicht, so allgemein

zu schließen, wie ich oft gesehen habe, daß von Aerzten geschieht,

daß wenn die Hypochondrien leiden, und dieser Schmerz in

der Schulter gefühlt wird, allemahl die Leber in Eiterung sey,

denn jede andere Ursache die die Nerven reiht oder spannt,

wie Entzündung, Wunden, scirrhöse oder Speckgeschwülste

u. s. w. kann diese Wirkung hervor bringen. "

„ Das vierte paar der Nackennerven geht, nach- >
dem es den Ast zur Verbindung mit dem dritten Paar und !

Bildung des Zwerchfellsnerven abgegeben hat, gerades We- j

ges zu der Achsel, wo es mit dem fünften, sechsten und sie- >

benten Paar der Nackennerven, und dem ersten Paar des

Rückennerven zusammen trifft, welche sich durch die Zwischen¬

räume der kckulculi Zcoioni hindurch begeben; alle diese Ner¬

ven sind, nachdem sie Aeste zu den Muskeln des Halses,

Schulterblatts, Arms und der Brust und zu den Bedeckun¬

gen dieser Theile gegeben haben, so oft mit einander verbun¬

den und verwickelt, daß, wenn die verschiedenen Aeste die sie

bilden, in der Achsel zu den verschiedenen Theilen der obern

Gliedmaaßen gehen, es unmöglich ist, zu bestimmen, wel- j

chem Paar die einzelnen Aeste zugehören. Der beträchtli- j

chen Aeste welche sie bilden sind sechs; diesen will ich wagen, i

eigne unterscheidende Nahmen zu geben, durch welche die Be¬

schreibung weniger verworren werden wird, und die den jungen

Zergliederern zugleich dienen werden, ihrem Gedachtniß in

Behal-
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Bchalmng dieser Sachen die so schwer durch Beschreibung

darzustellen sind, zu Hülfe zu kommen."

I. „ (der innere Hautnerve), laust längst

dem vordem Theil des Arms herunter bis in die Handteller

und Finger, und versorgt die allgemeinen Bedeckungen. "

II. „ oder (der

Muskelhautnerve), geht durch den ^lulculus coracobracllis-

iis, und nachdem er den llicepx und l-racbiaeux inkemux ver¬

sorgt hat, verbreitet er sich in den Hautdecken des äußern

Theils des Vorderarms und des Rückens der Hand. "

III. (der Mediannerve) läuft längst dem

vordem Theil des Arms herunter, und verliert sich in die kls-

xores Lsrpi, OiZitomm u. s. w.

I V. „ /^strM'rr (der Ellnbogennerve), versorgt die I?x-

tenlores Lubitl, und die Decken des Ellnbogens, geht hier¬

aus durch die Aushöhlung am hintern Theil des conä^ü ex¬

tern! der Oberarmröhre, läuft langst der Ellnbogenröhre her¬

unter, und gibt Aeste an die Hautdecken und nächst liegenden

Muskeln; zuletzt verliert er sich auf dem Rücken der Hand in

den l^ulculix lurerollei« und lminbricslrbux des kleinen Fin¬

gers, und in der, diesem zunächst liegenden Seite desRing-

gers. Den Lauf dieses Nervens fühlen wir deutlich, wenn

wir unfern Ellnbogen auflegen, durch die Unempfindlichkeit

und stechenden Empfindungen, die dadurch in den Thcilen

entstehen, in denen er sich verbreitet."

V. „ Anckm/st (der Speichen- oder Spindelnerve),

laust längst dem vordem Theil des Arms, zunächst der Spei¬

che herab, gibt auf seinem Lauf Aeste an die herum liegenden

Muskeln; an dem ringförmigen Band der Handwurzel (Ick-

Ssmemum gnnulsrs carpi) spaltet er sich, und geht zu dein

Daumen, dem Zeigefinger, Mittelfinger und dem halben

Ringfinger, und zu dem Rücken der Hand."
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Vl. „ (der Achsel-oder Gelenknerve),

läuft beynahe rund um den Kopf der Oberarmröhre herum,

und versorgt die Ivlulculos Lxteulorc» cubiti und Lieualores
Iiumeri."

„ Ein starker und anhaltender Druck auf diese Nerven

durch Krücken oder sonst einen harten Körper, kann Lähmung

und Schwinden (/Ltropl,^) des Arms verursachen."

„Die Zwölf paar Rückermerven stehen alle in

Verbindung mit einander; so bald als sie zwischen den Wir¬

beln hervor kommen, gibt jeder einen hintern Ast an die

kkulculos llreöiores truuci cc» pari? ab. Das erste paar

verbreitet sich, nachdem es den oben beschriebenen Armnervcn

abgegeben hat, auf die nahmliche Art wie dis nächstfol¬

genden acht paare, in dem Brustfell, und in den Jnter-

costalmuskeln; das zeknre und erlfre paar geht größten¬

teils zu den Bauchmuskeln; das zwölfre verbindet sich mit

dem ersten Paar der Lendemierven, und versorgt den k^ulcu-

lus (^uscirsnis lumboimn und den liiacus internus."

„Die fünf paar Lendennerven verbinden sich

auch unter einander und geben Hintere Aeste ab. Das erste

paar gibt verschiedene Aeste an die Bauchmuskeln, an den

kkoss und an den lliscus, andere verbreiten sich in den Haut¬

decken und Muskeln des obern und vorder» Theils des Schen¬

kels , und der Stamm selbst verliert sich im Schenkelnerven

(Lrurslis). Das zweite paar geht durch den llloss hin¬

durch und verbreitet sich größtenkheils eben so wie das erste.

Das dkirrepaar verliert sich in dem ^lulculu« keckiueu».

Aeste, die vom ersten, zweyten und dritten Paar kommen,

bilden einen gemeinschaftlichen Stamm, der längst dem vor¬

dem Theil des Beckens läuft, und indem er durch eine kleine

Höhlung im vorder» Theil des großen Lochs des SihbeinS

hindurch kriecht, verbreitet er sich in dem ^ulculus 'IUceps.

Dieser Nsrve ist gewöhnlich unter dem Nahmen des zu-

fchließenden (Obturatvrius) oder hinrern Schmkelner-
vens
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vens (LAursIin polierior) bekannt. Durch Vereinigung
von Aesten vom ersten, zweyten, dritten und vierten Paar

der Lendennerven, wird der vordere Gchenkelnrrve
(Ouralis anterior) gebildet, der längst dem?lo»!> herunter

läuft, und sich mir den großen Blutgefäßen, unter dem seh-

Nichten Bogen den die Bauchmuskeln bilden, aus der Bauch¬

höhle heraus begibt, und sich in den Muskeln und Bedeckun¬

gen des vordem Theils des Schenkels verbreitet. Ein Ast die¬

ses SchenkelnervenS begleitet die Hauptader des Fußes (Ve-

lis lapbena) bis an den Knöchel. Wenn wir nun uns die

Lage der Nieren auf diesen Nerven, und den Gang der Harn¬

gänge (Vreteren ; über dieselben denken, werden wir uns

nicht mehr wundern, daß bey einer Entzündung der Nieren

(klepbiuis), der Stamm des Körpers nicht ohne große

Schmerzen aufgerichtet werden kann, daß der Schenkel von

seiner Empfindung verliert, lind nach oben zurück gezogen

wird. Die noch übrigen Nerven des vierten und fünften Paars

verbinden sich sich mit dem ersten, zweyten und dritten Paar

der Nerven des heiligen Beins, und diese fünf bilden nun ge¬

meinschaftlich den größten Nerven unserö Körpers, der unter

dem Nahmen des Hüfrnervens (Kami sciakici s. IsLkii>-
tici) bekannt ist, und der verhältnißmäßig zu dem Theil für

den er bestimmt ist, dicker zu seyn scheint, als die Nerven ast

ler anderen Theile es sind; der Zweck hievon kann vielleicht

der seyn, den Muskeln der untern Gliedmaßen gehörige

Stärke zu ertheilen, damit sie eine größere Kraft als in ir¬

gend einem andern Theil des Körpers erfordert wird, ausüben

könnten. Wenn dieser Nerve auf irgend eine Art in seiner

Wirkung gehindert wird (obktruclleü), so sehen wir wie un¬

fähig wir sind, uns selbst aufgerichtet zu erhalten oder zu ge¬

hen. Der Hüfrnerve kommt hervor durch den großen Ein¬

schnitt hinter dem großen Duberculurn des SihbeinS*), geht

über die kckulculor gusciriZeminos , und läuft dann am hin¬
tern

' ) ?ubsr Ikebü.
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kern Theil des Schenkels herab, indem er während seines
ganzen Laufes, Nerven an die Decken des Schenkels und Un¬
terschenkels gibt. Am Knie thcilt er sich in zwey Aesic;
der kleinere geht über das Wadenbein (sibuis) und versorgt
folgende Muskeln: die ?eroneo8, Nexorer ?eci,8 und blxteu-
iore!. OiKi'torum; hierausgeht er fort bis zu denZehen langst
dem Fußbret, unterdessen der große Stamm unter die kvlus-
cu1n8 0ei„eI1o8geht und sich da theilc; einer von diesen Aesten
verbreitet sich in den Muskeln an dem hintern Theil des Un¬
terschenkels und in den allgemeinen Decken, indem der andere
sich am innern Knöchel bis zu den, Fuß fortseht und dann
noch weiter zertheilt; der eine Ast verbreitet sich eben so wie
der Ellnbogennerve,und der andere gerade so wie der Spei¬
chennerve in der Hand."

„ Die andern Nerven, welche aus dem heiligen Bein
hervor kommen, gehen zu den Zeugungsthcilen,den Ivlulcu-
1>8 l^eugknribuü sni und den Obrulknoiibm."

„ Diese Nerven des Rückenmarkskönnen alle in der
Ordnung zergliedert und demonstrirt werden, in der ich sie
beschrieben habe. "

Diese genaue Beschreibung der Nerven verdanke ich
Hm. Monro.

Die Nerven scheinen, wenn man sie vermittelst eines
Microscops untersucht, Bündel gerader Fasern zu scyn, die
nicht mit einander in Verbindung stehen, und ich bin geneigt
zu glauben, daß jeder, selbst der kleinste Nerve, der sich in
einen Theil endiget, ein besonderer Faden von seinem Ursprung
im Gehirn oder Rückenmark an, ist, denn sonst könnte ich
mir nicht erklären, wie sie in jedem Theil deutlich abgeson¬
derte Empfindungen Hervorbringen könnten; und die Punkte,
wo deutlich abgesonderte Empfindungen statt finden, sind durch
den ganzen Körper so zahlreich, daß die ganze Ncrvenmasse
(die zusammen genommen nicht einen Strick von einem Zoll
im Durchmesser ausmachen würde) in so eine Menge einzel¬

ner
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ner Faden gespalten seyn muß, um zu jedem Theil der eine

abgesonderte Empfindung hat, einen abgeben zu können, daß

in der That so ein Faden zu klein seyn würde um selbst durch

das beste Microscop sichtbar zu werden. Alle gehen in so

viel möglich geradem Laufzu den Theilen für die sie bestimmt

sind, und ihre Trennungen und Vereinigungen geschehen im¬

mer unter sehr spitzigen Winkeln, ausgenommen wenn sie

sich in diejenigen Knoten vereinigen die man Ganglions nennt,

und deren Zweck ich nicht einsehe; so v'iel wie man sicht, ma¬

chen sie eine Verbindung der mehrsten Nerven derselben

Seite, nie aber verbinden sie Nerven von entgegen gesetzte»

Seiten ").

Daß die Nerven Werkzeuge der Empfindung sind, ist

durch Versuche hinlänglich bewiesen, wie sie aber die Empfin¬

dung zum Gehirn bringen, dieß ist ein Punkt über den noch

gestritten wird. Die am allgemeinsten angenommene Mei¬

nung ist: daß sie hohle Röhren sind die die Lebensgeister ent¬

halten , durch deren Bewegungen die Empfindungen geleitet

würden; man hat fleißige Untersuchungen angestellt die Höh¬

len der Nervenfaden zu entdecken, aber bis jetzt noch umsonst;

und wenn jeder Nerve von seinem Ursprung an abgesondert

ist, wie ich mich bemüht habe zu zeigen, und zu klein um

durch das beste Microscop sichtbar zu werddn, so sehe ich nicht

ein, wie man seine Aushöhlung entdecken will. Demun-

geach-

s) Ungeachtet der Bemühungen eines -Haller, 'Zinn, Meckel,
-Haase, Johnston, Gcarpa, Monro u. a. m. wissen wir

doch von diesen wichtigen Theilen des Nervensystems we¬

nig mehr als unser Verfasser. Monro (on tke nervous
Lvckom. Lup. iy.) sagt: sie dienen zum Vermischen der

Nervenfasern, und zur Erzeugung von Nervcnmaterie

und Energie (Lnerxxv). Die gelbliche oder bräunliche

Substanz der Nervenknoten hat auch sehr viel Achnlich-

keit mit der Rindensubstanz des Gehirns, und wie in die¬

ser, verbreiten sich in ihr eine unzählbare Menge Blut¬

gefäße, die rotheS Blut führen.
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geachtet können die Nerven Röhren seyn, und es ist möglich

daß sich eine Flüssigkeit, deren Zusammenhag sehr gering ist,

und deren Theile nicht feiner als die des Lichts sind, frey in

ihnen bewegen könne. Diejenigen, welche die Lebensgeister

in den Nerven läugnen, nehmen an, daß die Empfindun¬

gen vermöge einer schwingenden Bewegung (Vibration) zum

Gehirn geleitet würden. Hiergegen hat man eingeworsen

daß die Nerven schlaff und feucht, und mit weichen Theilen

umgeben, folglich zu Schwingungen ganz ungeschickt sind;

und wirklich sind sie das zu solchen Schwingungen wie man

auf Seiten eines musicalischen Instruments Hervorbringen

kann, aber selbst die kleinsten Schwingungen, ohne die sie

nicht seyn können, können, nach dem was wir davon wissen,

zu diesem Zweck vielleicht eben so hinreichend seyn, als der

Eindruck des Lichts auf die Netzhaut es für den Sinn des

Gesichts ist. So daß vielleicht Empfindlingen aus einem oder !

auf beiden diesen Wegen hervor gebracht werden können. In¬

dessen, da man es als allgemein zugegeben annimt, daß es

wenigstens auf einem dieser beiden Wege geschehen müsse, so

haben die Anhänger jeder dieser Lehre, nicht so wohl durch

Gründe für ihre Meinung, als vielmehr durch Beweise gegen

die Wahrscheinlichkeit der andern, die ihrige zu behaupten

gesucht.

Ein











Ein und zwanzigste Tafel.

1. Der Kehlkopf, (k.ar^nx).

2. Die innere Drosselnder, (Vena iuAularis interna).

Z. Die Schlüsselbeinsblutader, (Von. lübelguis).

4. Die herab steigende Hohlader, (Vena crwa äelcen-

clen«),

s. Das rechte Herzohr, (Auriculs ciextrs).

6. Die rechne Herzkammer, (VentriLuius ciexter).

7. Ein Theil der linken Herzkammer.

8- Die aufsteigende Aorta.

9. Die Lungenschlagader, (äneria puImcmaliH.

ie. Der rechte Lungenflügel, von dem ein Theil abge-

schnitten ist, damit die großen Gefäße sichtbar
würden.

i i. Der linke Lungenflügel.

12. Das Zwerchfell,

iz. Die Leber.

14. Das runde Band, (IckZamentum rotunöum).

iz. Die Gallenblase.

16. Der Magen, der von der Leber gegen die linke Seite

gedrückt wird.

17. Die dünnen Gedärme.
18 - Die Milz.



Zwei) und zwanzigste Tafel»
1. Die untere Seite derleber.
2. Das runde Band.
Z. Die Gallenblase.
4. Die Gckrösdrüse,(ksucregs).

Die Milz.
6. Die Niere.
7, Die herabsteigendeAorta, (läorta 6 e 5cen 6 ens).
8- Die allsgeigende Hohlader, (V. csua ssceullLns).
9- Die Nierenblutader, (V emulgens).

io. Eine Sonde unter den Saamenblutgefäßenund der
untern Gekrösschlagader (/X. lnosenlsrica iuse-
rior) und über den Harngängen.

I I. Die Harngänge, (Vreleres).12. Die Valn lljgcil. ^
i z. Der Mastdarm.
14. Die Harnblaje.

Drey



















Drey und zwanzigste Tafel

1. Ein Theil vom scerdarm, (smestmum jejunum).

2. Die vsluulge conniuentes wie sie im getrockneten

Zustande erscheinen.
Z. Die Milchgefäße wie sie aus den Därmen entstehen.
4. Ein Thsil der herabsteigenden Aorta,

s. Die Bauchschlagader, (^. coeliscs).

6. Die obere Gekrööschlagader, (tä. meisnterlcs sti^e-
rior).

7. Die Nierenschlagadern, (^. emuIZenke«).

8- Die Saamenschlagadern, lpeimaticae).

Einige 2leste der untern Gekrööschlagader die zu den

Därmen gehen.

Ä s Vier
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Vier und zwanzigste Tafel.

1. Aeußerste Aeste der Pfortader, wie sie von den Ge¬
därmen entstehen.

2. Alle Aeste der Pfortader, vor ihrem Eintritt in die
Leber vereiniget.

z. Die Aeste der Pfortader wie sie sich in der Leber ver¬
breiten.

Fünf











Fünf und zwanzigste Tafel.

1. Aeste der Hohlader in der Leber.

2. Ein Theil der herabsteigenden Hohlader.

Z. Ein Theil des rechten Herzohrs.

4. Die Gallenblase.

s. Der Gallenblasengang, (Ou<liu8 cz'lUcus).

6. Der Lebergallengang, (DuAus bepgticu«).

7. Der Gekrösdrüsengang, sl)u<llu8 psncresticus).

8- Der Eingang des gemeinschaftlichen Gallenganges,

(Oucstus cbolecioLlius ) in den Zwölfsinger-
darm.

O. Z Sechs
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Sechs und zwanzigste Tafel.

1. Die linke Schlüsselbeinöblutader, (Vena subclavia
liniiirs).

2. Die innere Dröselnder, (V. lUAularis interna).
Z. Ein Theil der ungepaarten Ader, (V. sr^zvs).
4. Ein Theil der absteigenden Aorta.

s. Dre Schlüsselbeinsschlagader, subclauia).

6. Einige Milchgefäße die in die Milchcisterne gehen.

7. Einige lymphatische Gefäße die sich in die Milch-

cisterne begeben.

8- 9- Die Speisesaftöröhre, (OuÄux tboraci'cuz).

10. Die Eröffnling der Speisesaftöröhre in die Schläft

selbeinsblutader.

Sieben









Acht und zwanzigste Tafel.

1. Ein Theil des Ilicepz klexor cubtti.
2. Die sehnichteBinde (kakcia tenciinola) dieses Mus¬

kels, die leicht Verletzungen beym Blutlassen aus
der Vena dsliiici, ausgesetzet'ist.

Z. Die Armschlagader,an deren jeder Seite sich eine
starke Blutader befindet.

4. Die Hauptader des Arms, (V. ceplislics).
5 . Die Mittelader, (V. meäisnii).
6. Die Veua bslilica.
7. Eine Geschwulst die sich in der Mitte des Vorder-

armnervens, ein wenig über der Beugung des
Arms gebildet hat; sie war von der Art derBalg-
geschwülste, enthielt aber eine durchsichtige Gal¬
lerte; die Faden des NervenS waren durch sie ge-
theilt, und liefen über ihre Oberfläche.Diese
Geschwulst verursachte eine starke Betäubung
(immbnebi) in allen den Theilen zu denen der
Nerve geht, und bey der geringsten Berührung
oder Bewegung die heftigsten Schmerzen. Die
Operation ist erst vor einigen Wochen geschehen,
die Schmerzen sind völlig weg, die Betäubung
hat etwas zugenommen,aber das Glied schwin¬
det bis jetzt noch nicht.

Neun











Neun und zwanzigste Tafel.

1. Das Rückenmark, aus dem die Nerven entstehen,
die zwischen den Wirbeln hervor kommen.

2. Die Armnerven.

Z. Der Anfang des Pferdeschweifs, (Onucis eguins).
4. Die vordem Schenkelnerven, (bloeui crurAes an-

teciorez).

s. Die hintern Schcnkelnerven, (k^. crurstes poüe-
riorex).

6. Der herabsteigende Jntercostalnerve
7. Die Halsnerven.
8- Dis Armnervcn.
9. Ein Ganglion in dem herabsteigenden Jntercostal-

nerven.

10. Aeste vom Jntercostalnerven an die Eingeweide.
11. Eine Sonde die unter einigen der Jntercostalnerven

durchgeht, welche zwischen den Rippen laufen.
12. Die vordem Schenkelnerven.

Q 5 Dreyßig-



Dreyßigste Tafel.

Die Saamenthierchen des männlichen Saamens,
wie sie durch ein Microscop, in einem Raum
wie ein Nadeikopf groß, erscheinen.

2. Der Umlauf des Bluts in einem Fischschwanz, wie
er durch ein Microscop erschien.

Z. Eine Schlagader, wie sie sich in einer Membran
verbreitet.

4. Eine Blutader, wie sie sich in einer Membran ver¬
breitet.

Der
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